
Abschlußberich Ir Baugeschichte
der agser Alexandrikirche

Von Hans Dobbertin

kEın fünfeckiger Zentralbau hat 1n agsen N1ıCH estanden. Ihiesen
ar erkennbaren Befund erbrachte ıne stern durchgeführte
Grabung noöordlich der (barocken) Nordwesttür der ırche der Stelle,

sıch die Nordostecke einer solchen Anlage befunden haben mu
Hıer amen namlich keinerle1i Spuren e1iıner auer oder Jal eines
Fußbodens Vorschein. Und der 1ler anstehende i JC WachsE1 4

das heißt VOIL Menschenhand unberührte) en unier den 1,10 bis
1,90 tiefen, ZU. e1l wohl mittelalterlichen Girabern reıicht DIS
höher als unter der acCcl aufsetzenden Opus-spicatum-Mauerecke SUd-
westlich VO Kirchturm die Sich ZABE Kirchturm hin 1n einem Wınkel
VO  - etiwa 108° Ofifinete (Plan ILL, 9) und daher ZAER Ausgangspunkt IUr
die ünfeckbau-TIheorie wurde

Dıe Fünfeckmauer

1ese Mauerecke gehörte, w1ıe jetz als sicher gelten darfT, einer
mannshohen, tarken, stellenweise durch Außenstutzen verstark-

Diese Grabung wurde mit Einverständnis der evangelisch-lutherischen KI1r-
chengemeinde agsen (Pfarrer Wichmann VO.  } Meding) und des Landes-
kirchenamtes Hannover urci Herrn Professor Dr aus ahm (PH CGiottin
gen) und den Verfasser durchgeführt, urci Herrn Landeskonservator I9
Hans Roggenkamp (Hannover) un die Herren Professoren Dr.-Ing BT
eOrg Hoeltje (Hannover), Dr.-Ing DE Heinz-Rudolf Rosemann (Göttingen
und Dr. eOTg Schnath (Hannover) befürwortet und AIPO Forschungsmittel
des Landes Niedersachsen ermöglicht. nen en SOW1e den Herren Dr
Gunther Kokkelink, Dr Konrad Maler un: Dr. ans-Gunter Peters (Hanno-
ver) sSEe1 für eratung un! wertvolle Hınwelse gedankt
Hans Dobbertin, ZAIT Baugeschichte der agser Archidiakonatskirche S
lexandrı Eın vorläufiger Grabungsbericht, 1n: Die 10zese Hildesheim ın
Vergangenheıit und Gegenwart 34 1966, (oberha. der Stellen 7 T
un! 12) Diıie eb s vorgetiragenen Rückschlüsse erwlesen sich Iso als
alsch Der noch unklare Befund nordwestlich VO 1r  urm (an den Stellen

un: wurde nıCH mehr überprült. Vermutlich handelt sıch Versturz
der Westseite des Iurms.
Ebd. Stelle und Abb und
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ten romanischen Einfriedigungsmauer, die den (romanıiısch-frühgoti-
schen) Kirchturm herumführte un! deren L1LUFLF chwach eingetiefte
sich dem ach Nordosten hın betrachtlic| ansteigenden Gelände npaßte
Deutlich erkennbar ıst der Ansatz dieser Einfriedigungsmauer der
Nordwestecke des ehemaligen (romanischen) Nordschififes Plan 168E 2|
Abb 4) Und eın nde 1970 dicht unter der Erdoberfläche YASR Vorschein
gekommener, wohl och 1n ursprünglicher Lage befindlicher Fundament-
STe1N der Süuüudwand der Kirche, der sich den (hochgotischen Sud-
schiffsockel anschmiegt un: VO 1698 daran angefügten (barocken)
Scheinstrebepf{feiler überbaut ist (Plan E: PS  G3); laßt Adaraui schließen,
daß diese Einfriedigungsmauer des uUurmes einst VO  - udwesten her
die Mitte des ehemaligen rTromanıischen Sudschiffes anseitizie (Plan HE B)

Diese ın eiwa den ersten christlichen Friedhof Eldagsens umgrenzende
Einiriedigungsmauer hatte nicht den Grundriß eiINes regelmäßigen 1n
ecks und tTammte erst AUS der eıt der dligen rablege Man beachte
1n diesem usamme  ang, daß die Grundfläche der alteren (kleineren)
und die der JjJungeren (größeren) olzpfostenkirche ın Tostedt bei Har-
DUrg (Plan 1 B) Yal eıne en raber enthalten

Al1s sicher darf auch gelten, daß I1Lall 1230/1250. ®© bei Einrichtung
des Marktplatzes anläßlıch der rhebung Eldagsens YABAR Stadt, als der

Ebd H4E3 un! Abb } B und (der mit TEl TeUuzen verzierte
Grabstein, Abb 1 wurde schon 1n der Hochgotik der Außenseite der
Suüdschiff-Westwand eingemauert); Johannes Sommer, Anfänge des Kirchen-
baues 1ın Niedersachsen, 1n Vorchristlich-christliche Frühgeschichte ın Nieder-
sachsen. Beihefit ZU. anrbuc| der Gesellschafit für Niedersächsische Kirchen-
ges  18  S 6 7 190606, 68—74 und e SE
Hans Drescher, Die Grundrisse zweler hölzerner Kırchen der Karolingerzeit
aQaus Jostedt, andkreis Harburg, 1ın Niedersächsische Denkmalpflege O, 1970,

4355 (S ullseIell Plan I Eın quadratisches Holzpfostenloch wurde
1964 urci Dar Walter Nowothnig unter dem dagser Kirchturm gefunden
(Abb 1 Plan 11L, zwischen und Ö: ungefährer Fundort nach einem iIreund-
en inwels VO.  5 Herrn Bg Gottiried K1lIesSsoOow VO Es gehörte
sicherlich uch einer olchen Holzkirche Leider kam Dr Nowothnig nicht
mehr dazıl, seinem 23 1965 VOI der Kunstgeschichtlichen Gesellscha
Hannover veröffentlichten muündlichen Grabungsbericht einen schriftlichen
folgen lassen. In diesem Korreiferat ZAUE Grabungsbericht Dr SOomMMEerTs
SOW1Ee Ende 1965 NSCHUIU. den Vortrag Dr SOomMMEeTS VO 11 1965
1ın einem Gespräch miıt dem Verfasser bezeichnete Dr. Nowothnig das als
„TalscCh:, W äas Dr SomMer Z „Kapellenmauer” über dem Baumsarggrab
an ILL, LIS Sommer a.a.Q© ( f und 156 U Abb und 18) ausgesagt
&e  e, die Ja 1n Wirklichkeit iıne romanische Spannmauer beim undament-
graben der ersten Steinkirche 1st (Dobbertin a.a.© Abb 12}
1254 WIrd eın agser Bürger C1VI1S) amenNls Hildebrandus 1uxta cimiter1um
genann(, und 1255 i1st VO Bürgern C1ves) 1n Pattensen, agsen un Springe
die ede (S Nieders Landesgesch. 1969/1970, 184)
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Kirchturm STa des Burgmannshoit gerichteten Südportals ‘
ZU. Marktplatz hin 11L Westportal ® erhlielt den esttel dieser Eın-
irled1gungsmauer abbrach ihren uüdteil aber och großenteils stehen
heß denn der sudliche est der Einfriedigungsmauer wurde miı1t dem
Kirchengebäude der rühgoti sien durch. eE1Ne Verlängerungs-

VO:  - der Südwestecke des amals verbreıterten Suüdschiffes
QquUs (Plan 11L, 4= 4: Abb und O) und. Westen urci eiNe mi1t
Eisenklammern der (frühgotischen Suüudwestecke des Kirch-
uUurms verankerte Holzwand verbunden ?

1eser SUu  16 est der Einiriedigungsmauer Liel schon fort als Ma  }

der Hochgotik dıe sudliche Seitenkapelle die heutige Sakristeli) z
uügte und gleichzeit1g die Sudwand des (romanischen) Querschiffes
die (frühgotische) Sudschiffwand Zuge erneuerie Man beachte

diesem Zusammenhang den VO Chor bis ZU. 1urm durchlaufenden,
schlichten (hochgotischen Socke] der 1LUT VO. (hochgotischen.
üdporta des Querschiffes unterbrochen wurde, und die 968 auch auben
ZVorscheıin gekommenen este der beiden gotischen Südschiff-Fenster
(Plan H4: und D)

Dıe B  SO WAOE und Umgestaltung der Basılı

Aus bautechnischen runden hat mMan der Romanıik zunachst den
Turm un! das dQU:  N Querhaus !®9, querrechteck1gem horquadrum 11 und
TEl Apsiden ** bestehende anktuarıum erbaut un dann erst e]l!
durch Nordschiftf Mittelschit un Südschiff miteinander verbunden Das
1st deutlich erkennbar denn das aus unnen Steinplatten bestehende,

Auf dieses Portal deuten 3aRel 111e Baufuge an ILL, links) un:! außen
1N€e rundbogige Fuge über kleinen Baufuge an I, hin
Die chwelle dieses Portals lag fast hoch WIie der Barockfußboden des
Turm-Erdgeschosses. Darum befand sıch Turminnern der Südwand
1Ne Bankettstufe miıt vorgelagerten Treppenstufen uüuber dem sudlichen
Estrichfußboden der ersten Steinkirche Abb 11)
Fs handelt sich das heutige, 1673 außen STIAar. restaurierte Turmportal
an HE Mitte). Es enthält Innern noch die Vertiefungen der mittel-
alterlıchenerriegelung.
Das für tarken Balken den frühgotischen Turmsockel e111-

getiefte Widerläger un!die este VOIL funtf übereinander angebrachten, mıiıt
Blei eingegossenen, Profil quadratischen Eisenankern sind noch vorhanden
an HE 6
Der Südteil dieses Querhauses ist noch auf dem Merlan-Stich VO.  - 1654 (Abb
dargestellt.

11 Man beachte hlerzu die Baufuge der Nordostecke der Sakristei an I1T,
10)

Das Vorhandensein der beiden Seitenapsıden ist gesichert, das der aupt-
D wird Qus der Querrechteckform des horquadrums (Anm 11) gefolgert.
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sockellose Mauerwerk des (romanischen) Nordschiffes SEeiz ın einer
Baufuge auf das mıiıt einem Sockelprofi versehene Quadermauerwerk
des Urms auf Abb und un! grenz‘ das gleichfalls mıiıt einem
Sockelprofil ausgestattete anktuarıum 1n einer Baufuge a I1L1, 9

UngewöÖhnlich ıst aran nıchts Bemerkenswert aber ist die Beobach-
LUNg, daß die Grundplatten der sechs Mittelschiffstützen nıicht quadra-
tisch, SONdern rechteckig (72 80 Cm) gestaltet S1iN.d und, w1ıe ihre
Mörtelabdrucke erweısen, ursprünglic| Pfejler un dann erst Saulenfiüße
(Abb und getiragen en. Quadratisch L1LUT: die auf eiINemM
quadratischen Fundament auigemauerten beiıden Grundplatten der nach-
träglich 1n die lerung eingebauten Irühgotischen Säaulen Abb 9)

Daß die V erbindung zwıischen urm un:! anktuarıum erst ach langer
Unterbrechung der Bauarbeiten hergeste wurde, erkennt auch
dem tarken Höhenunterschied Zwıschen den Obertflächen der Grab-
platten unter dem urm un! dem tiefer elegenen (romanıschen unı
frühgotischen) Estrich des Nordschiffes, des Südschiffes, des Mittelschiffes
und des Quers  es ET wurde UrCc| e1ine uie aQus grob behauenen
Steinen, die aQus dem Mauerwerk der ersten Steinkirche stammen, QdQUuUSs-

geglichen. 1ese uie pa sich och dem profi des frühgotischen
Gewolbefundaments Abb rechts: lan 11L, Und der
Dreipaßfuß des TIur die adlige rablege angefertigten, och vorhandenen
Leuchters ist gearbeitet, daß auf diese uie aufgesetzt werden
konnte In diesem usammenhang mu darauf hingewlesen werden,
die mıt dem erhaben herausgemeißelten Scheibenkreuz verzijerte Trab-
platte 1 ach den Fundumständen urteilen, mindestens alt ist w1e
der urm und SOM1 ın die Tuüuhromanı (um datieren ıst 1:

Die ulie untier dem urm fiıel fort, als I11d|  - 1n der ochgoti nach
Einwoölbung der ganzen Kirche einen Estrich eingoß. amals ent-
fernte die beiıden mittleren (romanischen) Saulen des Mittelschiffes

13 Schon iıne Eintragung VO:  z 1609 iın einem agser spricht VO  n}
einem unter dem I1urm befindlichen „Monumentum, einen Leuchter beı
sich gehabt” hat.
Sommer a.a.QO LO Abb un! 1 Dobbertin a.a.O Abb Die Tab-
platte mıiıt dem eingerıtzten cheibenkreuz Sommer a.a.Q0 1937 Abb 1
Dobbertin a.a.Q0 Abb 17) ist mıiındestens ebenso alt Ihre fehlenden Tuch-
S{IiU: hat INd.  - spätestens nach dem Brande des 10 1626 herausgegraben
un! anderweitig verwendet. Die mı  ere Grabplatte mıiıt der langen, VIieTr-
zeiligen NSCHATI1L (Dobbertin a.a.0 Abb. 21) wurde damals aufgehoben und
als Unterlage für ıne der dreı das Turmgewölbe abs!ı  ernden Holzstützen
benutzt.
T1edT!! arl zzola, Die cheibenkreuzplatte ın der Stadtkirche Wiıtzen-
hausen, 1ın Niederdeutsche eiträge ZUI Kunstgeschichte 9l 1970, S. 99—-102,
datiert die agser Grabplatte mıiıt dem eingemeilßelten cheibenkreuz VOI-
sichtshalber Tst 1n die Spätromanik, da die geNauen Fundumstände nicht
enn
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und Eerseizte sS1e Urci Kreuzpfeiler: denn SCANON 1n der ochgoti. hat
INa  ' der Sudostecke des Urms an I iınks VOILl 11) eine
eines der damals entbehrlich gewordenen beiden romanischen Säulen-
iuße eingemauert Abb ö DIie Basıilika also bei ihrer Fertigstellung
1mMm Mittelschıif: keinen Pfeiler, SONdern ILUTI Je drei Säulen und die beiden
Vierungskreuzpfeiler enthalten Der (einfachen)
Stützenwechsel 1 romanıschen Mittelschif muß aufgegeben werden.

Dieser hochgotische au erfolgte ohl spatestens 1 ausgehenden
14 ahrhunde Jedenfalls wIird seıt 1410 der ag Katharinenaltar
erwähnt, und ihn kann ehesten miıt dem eutigen Sakristejaltar
gleichsetzen. Das Kreuzgratgewölbe der Sakristei Waäl, w1e 1968 17 tfest-
geste wurde, miıt rotbekleideten Heiligenfiguren, paläographisch inter-
essanien Spruchbändern und Rankenwerk bemalt

Bel diesem au erhielt die iırche 1mMm. en eın Schleppdach. Z.u-
gleich wurden angs 1U die Sakriste1i und das Chorquadrum eiNge-
wölhbht 18 Das Sudschiff Waäl, W1e der Rundnischenbogen der Westwand
an ILL, }  S und die beiden kleinen Spitzbogenfenster Plan I1L, G;
vgl und erweisen, zunächst auch wlieder 1Ur mıiıt einer Olzdecke
versenen. rst spater hat I11d.  - dann. den. gesamien Lalenraum (Querhaus
mıt lerung, Mittelschif{ff un! beide Seitenschiffe eingewölbt. Be1l dieser
Gelegenheit en alle anı ber dem Mittelschiff un! der Vierung
SOW1e ber den Seitenschiffen der mıiıt. den. Gewölbejochen nicht
1mMm Einklang stehenden, aber weiterhin benutzten romanischen und
gotischen Fenster eLiwas gebaut und eın SU!  er Innenstrebe-
pfeiler (Plan FEL be1l eingefügt werden. Seitdem Wäar der Dachstuhl
1mM Westen eEIwas höher als ber dem In und Der
Merian-Stich VOI 165  D (Abb 1st 1er sehr zuverlässig.

Das ZU. Kämpfer umgearbeitete Bruchstück wahrs  einlich
romanischen Iympanons, auf dem das Lamm ottes ber dem Drachen
Babylon abgebildet ist 1 SLamMmM:' ohl aus dem Südportal des Quer-
hauses. Jedenfalls ist dieser Kämpflierstein spatestens 1n der Hochgotik
ın den nordwestlichen Vierungspfeiler eingemauer worden.

iılhelm VO.  b Hodenberg, Calenberger Urkundenbuch 161, 164, 166,
180, 182
Leider heß Maurermeister er (Boitzum) diese bestens erhaltengebliebe-
18133  - Fresken abschlagen, bevor Ind  [n sS1e weniıgstens fotografjieren konnte
Auf ebensolche Weise hat INall den romanisch-frühgotischen Chorraum un
die daran angebaute gotische Sakriste1l der Gertrudenkirche ın Altencelle
eingewölbt (vgl Gottfried Kittel, Das alte e  e, uflage, 1929; nicht
berücksichtigt 1N ! Diıie Kunstdenkmale des an  Te1seES e  €e, 1970, extiban:

1527 Kittel 1e dıe Gertrudenkirche irrtümlich für dıe seit 1310 ezeugte
Altenceller Peterskirche).
Dobbertin a.a.Q0 AbbD
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nstelle der Hauptapsıs hat 1479 polygonalen OTTaum
angebau und ebenso WIie das (romanıiısche) Oorquadrum mıt
ippengewölbe versehen In diesen au fügte Flügelaltar
mıiıt ausführlichen Darstellungen daAUS der Lebens- un! Leidensgeschichte
des Herrn TISLUS un SC11ET Multter und 488 21 &C111 Sakramentshäus-
chen (mit och orhandenem Weihrauchgefäß) @111 Auf dem
Gewolbeschlußstein 1SL das amm ottes dargeste. auf dem anderen
C111 ext QUuS der immelf:  rtsges  ichte (Apostelgeschichte 11) ge6-
me1ißelt

Als 1698 miıt dem Umbau des Hauptteiles der Kirche begann,
brach INdaIl die (hochmittelalterlichen) Steingewölbe des Querschiffes, des
Mittelschi{ffes des Nordschiffes und des Sudschiffes heraus Gleichzeitig
verkürzte IILAIL, W 166 e11Ne Baufuge erweıst den Nordteil des Querschiffes
Dabe1l YINGEIN alle VIieT noch vorhandenen romanischen aulenfüße
ruch Nur die beiden irühgotischen Saulenfüße unter den V1erungs-
Jjochen blieben e1il und wurden eLIwas westwarts vVversetz als uße
fur die beiden östlichen Holzsaulen der damals eingebauten Emporen
weiterverwendet Abb Die beiden westlichen Holzsäulenfüße wWwIrd
INa  } AQqus romanischen Kapıtellen umgearbeitet en Die beiden mittle-
ren Holzsäulenfüße dagegen S1INd völlig 1  e geschaffen worden Man
beachte diesem usammenhang den schlanken höheren als und den
dicken. oberen Wulst des der Sudostseite des TIurmes eingemauerten
echten romanischen Saulenfiußes Abb Ö) un das Bruchstück der
romanischen Kapitelle (Abb R

Von 1LU.  w kam keiner tiefgreifenden baulichen Veränderung
mehr, WEl INd.  b davon absiıeht, daß Hase 1864 den unter dem
(verschollenen Kruzifix des Irıumphbogens befindlichen Kanzelaltar,

dem der HerTtr ristus, Hauptapostel EeIrus und Paulus und
VIieETI Evangelısten Matthäus, Markus as und Johannes abge-

Inschrift Strebepfeiler. Die Inschrift „ANNO DOMINI TICHAXN:
ALEXANDER PAR.“ anderen Strebepfeiler weist auf die
Fertigstellung des 1698 begonnenen barocken Umbaues h1n.

21 nNns  T1 Sakramentshäuschen
Nachricht Turmknopf (S Heıiner Jürgens, rnold Noöldeke und Joachim
Freiherr VO eic Die Kunstdenkmale des relses SpPringe, 1941 46)

23 en dem nordwestlichsten barocken Holzsäulenfundament kam der Z6e1-
brochene Unterteil miıt Eckkrallen verzlıerten romanıschen Säulenfußes
ZU Vorschein Sommer 154 Abb 8 ! und undament der mıittle-
Ie VO  } den dreı nördlichen Barocksäulen eianden sich die Bruchstücke VO  g
Wl weıteren solchen romanischen Säulenfüßen Sommer 154 Abb
Dobbertin a.a.©0 Abb Die esie des vierten romanıschen Saulenfußes
werden sıch noch en Bauschutt efinden, der den hochgotischen
en uUuDerde: der ber W1ie leicht einzusehen ist nicht auch die
ruchstücke der urci hochgotische Kreuzpfeiler ersetizten beiden mittleren
romanischen Saulen enthalten kann (Abb
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Abb
Tiskern l1dagsens 1654 (nach Merl1an) (janz rechts der Marienroder „Paterhof”,

ATı VO. Pfarrkırchturm das Rathausdach

Abb
Triskern Eldagsens 1742 (Ausschnitt Qus Dinglıngers Wiederaufbauplan

A

Dr dln

Abb Abb
GrundmauerausschweifungGrundmauerausschwelfung

der Nordschiff-Westwand der Südschiff Westwand links)
und eIN1GE Grundplatten deriiınks gestort urci die

Grundmauer Opus spicatum-Einfriedigungsmauer (rechts)
der Leichenwagenhalle
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Auf Opus sSpicatum auisetzendes

Zaromanısches Quadermauerwerk
der Iurmnordwand;
darauft VO  - 1} auisetzendes s

lTattenmauerwer der
romanıschen Nordschiff-Westwand

Abb
1n ben 1leselbe Situation w1e auf Abb e
1m Vordergrund rechts der iIrühgotische Sockel
der Noördwestecke des I1urms un
seın abgetrepptes undament

Abb
e

O Frühgotische\A  &. Quadergrundmauer
der estwan
des Sudschiffes;
darauf auisetzend

E diıe hochgotische
estiwan:
(miıt eingemauertem
Kreuzstein
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Abb
Bruchstuck eines romanıschen
Säaulenkapitells

FE
Abb
Halite e1InNnes romanıschen Saulenfußes links),
ın der Hochgotik 1urm eingemauerT. (janz rechts
ıne auf den KOpI gekehrte romanische
Kämpferplatte, 1ın den hochgotischen en
üuber dem frühgotischen Sockel eingegossen

N

Abb
Aufgemauerte
frühgotische Grundplatte
und rechts oben der
1MmM Barock anderer
Stelle weiterverwendete,
zugehor1ıge Saulenfuß;
ın Den e1n iwa
hler gefundener
{[rühgotischer
Ziersaulenfifuß
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Abb 10 Abb
Quadratisches, westostlich DbZw Gipsestrich der ersten Steinkirche,
NOTrdSU:  ıch orıentiertes Holzpfostenloch, darüber Ireppengrundsteine
gefunden 1964 neben einem un Bankettstufenreste VoO dem
Steinkistengrab 1n der Nordcdchälite romanıschen Südportal
des urm-Erdgeschosses des J1urms; rechts

der Wendeltreppensockel

;&
&;

K 7A

S

AbD 12
Irockengrundmauer der ersten Steinkirche, daruber (unter uULz das Quadermauerwerk
der romanıschen urm-Nordwan: un darauf VO. rechts aufsetzend) die mıt einem

einfachen S5ockel versehene Nordwange des irühgotischen Gewölbebogens



bıldet 2 durch e1iINe VO  - der Sakriste1l zugängliche neugotische
anzel erseizen ließ und Dbe1l dieser Gelegenheıit eınen Fußboden
1 NOT einfügte Hase heß auch das Ostliche Sakristeiftfenster untier

Verwendun: VOIL Backsteinen und Zement 1n die heutige orm
bringen ESs stammt also nıcht schon dQus der rühgoti

Dıe VOTTOmManısSschenN E1  agser Kiırchen

Nachdem somıiıt die Baugeschichte der romanischen, mehrfach 1n der
Gotik und zuletzt iım Spätbarock umgestalteten Basılıka wohl eNndgültig
geklärt worden 1st, wenden WIT uUullsSs I11LU.  - nochmals ihren OTgäanger-
bauten

Das unter dem Norädteil des Kirchturmes nördlich neben einem e1n-
kistengrab gefundene Holzpfiostenloc Abb 10) darf eiıner Holzkirche
zugeschrieben werden. S1e wird eiwa beschaffen gewesel eın w1ıe
die beiden nacheinander gleicher Stelle erbauten karolingischen
Holzpfostenkirchen 1ın Tostedt bel Harburg an I B) Dabel bleibt dıe
rage en, ob INnall 785 ach der aulie des Sachsenherzogs e-
1nd VOIL Westialen OoOder schon 775 ach der auie der Sachsenherzoöge
BrunOo VO Engern und Hess1 VOIL stfalen, die irgendwo zwischen der
Oker und der Westfälischen Piorte Siattiian! Z ın agsen 1Nne solche
Holzkirche errichtet hat Leider annn ja nıcht mehr festgestellt werden,
ob ın agsen ZwWw el dicht aufeinander olgende Holzkirchen gestanden
haben w1ıe 1n Tostedt und o D Ssomıiıt die altere VO ihnen dem Sachsen-
aufstand des Jahres 782 SE pIier gefallen eın Mag Überliefert ist NUL,
daß INa  - 1100 die agser, die Oldendorfifer und die Wallenser
Kirchen TUr aäuıl. un Mutterkirchen des VO  ’ arl dem troßen geplanten
ostfälischen Bıstums Ize 1e

ES bleibt prüfen, W dI1LIL dıe ersie agser Steinkirche erbaut eın
IMad., Sie War innen etwa 6,50 Tel un bei e1ner inneren Schiffs-
ange VOIL etwa innen etiwa ang un schloß, w1ıe ach dem

Diese s1ieben Figuren und dreı Engelfiguren sSind noch vorhanden. Es Sind
er. des Hıldesheimer Meisters Daniel Bartels, der 1689 uch diıe end-
mahlsfiguren TUr den Flügelaltar schniıtzte
arl der TO EeErZWaNd 775 1mMm amp erZOg Bruno VO Engern bei
OÖOxter den UÜbergang über dıe Weser, rang VO.  b dort ZUT ker VOT und
ließ auf dem ückwege VO. der ker die sich unterwerfenden Herzöge
Bruno VO  an Engern und Hess1ı VO stiialen taufen, Devor nach eC|
(westlich VO Mıinden) den sich weiterhın straäubenden erZ0g e-
kiınd VO  - Westfalen weiterz0og.
MCGiH. AÄX, 2' 941 I8 - vgl N Jan In Alt-Hıldesheim 42, 1971, 1 AL
Gemessen VO  = der üdgrenze des a 11ıs ehemalige aufgehende Mauerwerk
angeschmiegten, noch 1964 VO.  ; einer Erdschicht überdeckten Estrichrestes
(Abb 11) Db1s ZU1I gegenüberliegenden Türschwelle der Ordwan: (Dobbertin
a.a.Q. Abb 11)
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Scheitern der Fuüunfeckbau-Theorie zugegeben werden muß, 1m Osten mı17
e1ınNner psS1s ab, deren Mauerwer SIar WäaT (bei eiwa 1,00
DIS 1,20 starken undamenten der Nordwand). Ihre Tür befand sıch
1ın der ordwand, dıcht bei der Nordwestecke A

Apsiskirchen gab 6S in Niedersachsen schon 800 ıne leicht einNge-
schnürte, mıiıt einem Gipsestrich versehene pSis besaß SCANON der (GIrün-
ungsbau des VO  = dQUSs gegrundeten „Coenobium quod VOCalur
sanctı Bonıitatı: cella  D ın Brunshausen bel andersheim D das OSLWAaTIiIS

eınen quadratischen, behelfsmäßig angefügten aum (mit rosafarbe-
1915} EStriCH) erweiıitert wurde, als der achsenherzog Liudolf, dessen
Großvater Liutulf NIaNng 785 1n Fulda) als Gründer dieses Klosters
galt, 366 STIar uUunNn! 1n Brunshausen bis ZUTI Fertigstellung des Stiftes
andersheim Ö01) beigesetzt WUurde S 1ıne psI1s, deren wohl als
Coniessio (symbolische Heiligengrufft) benutzter, VOIL Norden und en
dus einem Querhaus heraus Zugäanglicher eller durch rabungen -
mittelt wurde 8 hatte auch schon das 8300 der EeLWaSs später unter
Mitwirkung des Grafen Bernhard (F 8310 Oder und sSeiıner C(Cjattin

Sommer a.a.0 S, 71 Das aufgehende Mauerwerk der Apsiden iıst häufig
weniger STIAar. als das der Kirchenschiffwände

AA Dobbertin a.a.0 Abb un: 11
Plan 1 Al Gottiried K1lesow 1: Beılhefit D Ges Nieders Kirchen-
gesch 6 J 1966, 130—142; Marla Schott-Keibel 1N:! Nieders enkmalpflege 6|
1970, Die miıt drei Apsiden versehene, gewoO.  e romanische
Anlage des Jhs gemä Grabungsbefund keıin QQuerhaus.
Der Estrich ın der Apsis des Gründungsbaues (—183 unter ivellement)
WarTr 1mMm Westen den Lehmfußboden durch ıne Steinkante abgegrenzt.
Der behelfsmäßig angefügte quadratische Aufbahrungsraum en  1e. einen
sıch 1mM Westen die Apsisrundung anschmiegenden ro  en Estrich
(_ N ber diese beiden Estriche strich seit einer drıtten
Bauphase, ın der die Kırche eIiwas nach orden hin verbreitert un 1m
sien miı1ıt einem kleinen Querrechteckchor ausgestattet wurde, eın dritter,
1n die gesamte amalige Kırche eingegossener Estrich hinweg (_181 Uu.
Die 1m braum beim Hauptaltar der romanıschen nlage gefundene karo-
lingische Ludwigsmünze Mag schon bei TDauung des Behelfsraums verloren-

Se1InN. Nur einen Lehm{ifußboden auch noch die kurz nach
8344/847 auf dem „INONS lovis“” oberha der Lammequelle (auf der en
Schanze Del Lamspringe) begonnene, gen Einsturzgefahr abgestützte un!
schließlich Janz aufgegebene Klosterkirche Plan }  1 Fl ılhelm Barner ın
Neue Ausgrabungen un Forschungen 1n Niedersachsen 1l 19063, 171—187;
Z 1965, S, 273-—-297; 4, 1969, 219-244, bes 240) Unklar bleibt, ob S1e eın
mißlungener einbau mit Lehmbindung WäarT der eın Holzbau auf e1n-
fundamenten, wıe die durch den Sachsen Waltger geplante Klosterkirche 1n
Muüudehorst bei Biıelefeld (S aus ahm 1n Herforder 7| 1960, 7—18)
Plan I Dietrich Bohnsack un! Hans Roggenkamp 1nN: Niedersächsische
Denkmalpflege Z FOGF. mißdeuten iıne Ausschlemmung des dem
1,40 tarken Apsisfundament außen vorgelagerten Mörtelgrabens als
„Estrichring“. Ein oifenbar sehr kurzes Querhaus mit psSis wurde 1ın
Herford gefunden (S Uwe Lobbedey 1N: Herforder F 1966, 5. 24) Eın
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Christine gegründete Fuldaer Tochterkloster Hameln S: Gemörtelte
auern enthalten be1l agsen SCANON die als Beifestigungen arls des
Giroßen und se1liner unmittelbaren Nachfolger ansprechbaren Kernwerke
der Heisterbur oberhalb Feggendorf 3 der Obensburg be1l Hameln

Querhaus miıt DPSIS hat uch die Saalkirche ın Ingelheim /Rhein. Je ıne
pSs1s besaßen uch schon die Pfalzkapellen Heinrichs 1n Burg-Grona WUus
be1l Göttingen) un! erla WUus bel Schladen/Oker). Dagegen hat auf dem

Georgenberg Delı Goslar keine einschiffige Apsiskirche Heinrichs gestan-
den Günther Borchers hat näamlıch 1N:! Niederdeutsche eitraäge ZULI unst-

geschichte 5' 19606, S. 9-60, die Mittelfundamente des den ktogonbau
Konrads HE unter Heinrich angefügten Basilikabaues 1n diesem Sinne
mißdeutet un: nıCI sorgfältig überprüft, und verläßt sich sehr
auf die spat- und nachmittelalterlichen hroniıken, die dıe wohl unglaub-
würdige Nachricht des Annalısta SaxXo (MGH. N 22 STCX
Heinricus vicum Goslarla Construxit.: , anknüpfen.

} Dem eute 1 Anschluß Edmund Stengel vielfach verfochtenen
edanken, ameln sel S1iıtz des Missionsbistums fur das Sachsenland GE-
I; Stie entgegen, daß das Kloster zunächst Besiıtz 1n Hohmares-
husen (aufgegangen ın Hämelschenburg!) un! Stocheim WUuS nordöstlich
VO  - Hämelschenburg) beim Archidiakonatssıtz (Kirch-) Ohsen, 1n Meınsen

(a Süntel bel auenau), Frolibeshusen WUus bel der ehemalıgen Graien-
burg sen) un! vielen anderen rten erhielt, bevor nach iftung der
MemorTl1a füur den CGirafen ernnarT': den Besitz des Dıtmar de Hamelon
erwarb E. F. J. Dronke, TITradıtiıones ei antiquıitates uldenses, 1844, Cap 1
4 J 49 } uch Rudol{f e1ıge 1n Heimatchron1 der ameln un:!
des an  TeIsSeES ameln-Pyrmont, 1961, 10—18). uberdem 1e Heinrich
VO  _ Herford (T gestutz auftf sächsische Chroniken, 1n seıner Chronik
(ed ast, 1859, S22 und F3) Schieder su VO  z Pyrmon Iur den

ursprünglichen Sitz des nach Fallersleben, dann nach „Vrose“ und schließlich

4
(unter tto nach Magdeburg (Anm 37) verlegten Missionsbistums.
Nördlich neben dem Sudosttior des Heisterburg-Kernwerkes dreı
Bronzemunzen eingemauert, darunter mindestens 1ne Muünze Konstantins
(S Zeitschr Hıst ereıns Niedersachsen 1904, S. 470 S1e gehören
gewl. einem auopfifer arls des Großen aus der eıt kurz nach der
Süuntelschlacht und der 785 erfolgten auie Wittekinds (S acC| aQaus

Nieders Urgesch 30, 1969, k die 1929/1936 durch Proi. ermann
Ho{iffmeister ın einer Vorburg-Wohngrube der Heisterburg gefundene un
VOoNn ihm als vorkarolingisch angesprochene Keramıiık weni1gstens schon Qus

der Zeıt 8300 stammen kann, mMUu. die Zukunft lehren Dr ans-Gunter
Peters halt S1e nach dem jetzigen an se1iner Kenntnisse IUr „wesentlich
Jünger”. Auf keinen Fall ber sind die Heisterburg-Vorwälle jemals
Bestandteile des über den Deisterkamm ührenden i Schaumburgischen
Knicks“” der mier Rodenberg und Lauenau gewesel), da diese andwenhr
iruhestens nach rbauung der schaumburgischen Burg Rodenberg s1e

erfolgte untier ral (T angelegt wurde. Diıie Gestorfifer Land-
wehr ist TsLi 1456 erbaut worden (das ermittelte LE Freimann, estor1).
vgl Detlef Schünemann ıIn Führer VOTI- un frühgeschichtlichen enk-
mälern 4, 1966 (hg VO.  b TNS Sprockhoif), 88—-90 S1e hieß 1575 ent-
Urg. (s Werner pieß, Die Großvogteı Calenberg, 1933, 5152) Die bel ihr
befindliche Sassenburg ist wohl 1UI 1i1ne Verschanzung dus der Schlacht
be1l Hastenbeck VO  a 1757 (S Sprockhoiff aaC) 91)
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und der 1n eıner Hildesheimer Grenzbeschreibung ZUTLI eit des Bischofs
Bernward bezeugten Kukesburg oberhalb VO Edelherrensitz Brünnig-
hausen 9

bS ware also denkbar, daß die ersie Eldagser Steinkirche SOCar er
YJEWESEIN i1st als das VOT 827 erbaute Magdeburger Bethaus St Stephan
und als das durch Ludwig den TOomMmMen Del erlegung des ursprüunglich
1n Ize befindlichen Bischofssitzes erbaute, kleine Hıldesheimer MarTtıen-
acellum, das nordlich VO zweıturmigen Gunthardom stand, spater
den Chorumgang des 772 eingeweihten, 1046 abgebrannten Altiried-
domes angeschlossen WarTr und 1077% untier Bischof Hezilo EG ıne

Schünemann a.a.0 93-—96; eOIg Schnath, Ausgewählte eiträge 7E

Landesgeschichte Niedersachsens, 1968, . 1 S51e wird schon 1000
genannt Kar]l Janıcke, Urkundenbuch des Hochnstifts Hıldesheim un se1iNer
1SCHNOTe . T un iıst 1i1ne Iso spätestens 1mM O0. Jahrhundert erbaute
Ringmauerburg auf dem atz einer kleinen sächsischen (£) Erdwall- un:!
Pallisadenanlage.

e Das VOTLT 827 anstelle eines „Diana”-Idols (einer Art Irminsul?) erbaute
Magdeburger „oratorıum prothomartiris Stephani“” (MGH. AIV, SE VE
143) WäarT über einer möOörtelfreien, t1efien, schmalen Ausschachtung miıtten
1n dem der Westseite Ur weı Spitzgräben, ann Uurci einen Sohl-
graben geschützten „C1V1ltas”-Bezirk als Rechteckbau miıt nachträglich anNndE-
fügtem westlichen orraum errichtet, turzte bel einem Brande der 5C1Vv1itas“
e1in un! wurde 1012 urci 1ne als Stiftskirche geplante, unvollendet YE-
1eDene „ecclesia rotunda“ (MGH 828; IN 395) ersetzt Grabung 19065,
100 nordlich VO OM, unter Leitung VO  5 IT Erns ickel; Plan L
Das Patrozinium dieser unter tto dem Großen reich mı1ıt Reliquien dQuUSdge-
statiteten Magdeburger Stephanskirche wechselte wohl TST bald nach
1012 auf die kurz VOTI 965 erbaute markgräfliche Eigenkirche St Cyrlaci
(bei der seıt 1152 bezeugten Marktkirche) über, die er späater irrtumlich
als Magdeburgs altesties Gotteshaus galt und 1565 abgebrochen wurde.
tto eiy fand 1n Magdeburg schon iıne VO  - ihm 941/946 erwähnte
Pfarrkirche VOT, als 037 auf dem Suüudrand des „GCUTHS :< der „C1V1ltas”-
Bezirkes das omstı St Mauricli gründete un! W1e ıne 1965 Dom
ermittelte Wehrgrabenüberschneidung erweıst befestigte. Es keines-
WEYS 1m Westen iıne Atrium mıt (runder Taufkirche, W1Ee das Dr Hans
Kunze nachzuweisen versuchte (Magdeburger Geschichtsblätter 6 / 1930,

1—72) Vielmehr errıchtete hler ST Erzbischof umirıe (1023—-1051) VOT
der Dombefestigung das 1310 bel Trbauung der eutigen Domtürme abge-
brochene Nıkolaistift (MGH. V 398), VO  } dem Kunze Sudturm e1n
Mauerstück fand. Le1ilder bringt schon die Schöppenchronik (ed K. Janicke,
1869, 4, und 95) 1360 diese audaten ZU eıl urcl NA@T-
schlimmbesserung durcheinander. Der erzbis  ofliche Saal der
Gangolfskapelle eın nordsudlicher echteckbau wI1e die „aula regla”
arls Gr 1n Ingelheim /Rhein, die allerdings zusaätzlich 1ne vlierfenstrigeSüdapsis esa. un! der miıt einer Westapsis ausgestatteten „aula regla”
ın Aachen ahnelte wIird das „palatium“ 0S GT 1n der Magdeburger
„Curtis” YJCWESEN se1ln, nach dem INd.  > 1965 suchte (Hansische Geschichtsb 8 1
1966, L3 Anm 19)
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unvollendet gebliebene größere Rundkapelle ersetzt wurde %8 Man
mu dann aber voraussetzen, daß INd.  ; schon bald ach 775 DZw. 785
nıcht mehr die GeNaUE Lage der erstien christlichen Taber Eldagsens
annte, enn beim Ausheben der unien mı1ıt Opus spicatum anYe-
ullten Fundamentgräben der ersien agser Steinkirche wurden
der Sıldseite eın westostlich gerichtetes Baumsarggrab und der
Nordwestecke mındestens eın weılteres westöstlich gerichtetes Grab
beschädigt.

Somıit wIird die eTrsie agser Steinkirche erst errichtet worden se1in,
nachdem 851 41 eTZOg Wittekinds Enkel Waltbraht die Gebeine des
nl Alexander, eiINeSs der legendären sieben Sohne der nl Felicitas, VO  5

Rom Der Boppard/Rhein, Drensteinfurt, snabrück, W allenhorst, Bo-
ern un: oltrup ach Wiıldeshausen be1 Bremen gebracht Für
diese spafte Datierung der ersten agser Steinkirche sprechen auch das
Mißlingen der iırche auf der Hohen Schanze bei Lamspringe an B),
das ehesten auftf mangelhafte Erfahrungen saächsischer Bauleute 1m
Steinbau zurückführba 1st, und diıe Tatsache, daß die erstie agser
Steinkirche 1 Gegensatz Z Kirche auf der Hohen Schanze und Z
Brunshäuser Gründungsbau keinen Lehmestrich, sondern schon einen
oliden Gipsestrich enthielt Abb L1J, der allerdings nıcht SCANON gleich
ach rbauung dieser Kirche eingefügt fn eın braucht

> Plan I Joseph Bohland (Jun.), Der Altirıe  om in Hildesheim, Gottin-
YyeI Dissertation datiert den uüuber einer uelle wohl auf dem atz
e1ines Baum- un Quellheiligtums erbauten kleinen Rundbau, über dessen
Estrich Schilfstroh Tand, 1n die Zeit T5 und den derselben Stelle
begonnenen großen Rundbau, uüuber dessen Estrich Tand- un Bleispuren
ermittelte, ın die Zeit 815 Die schon 1100 ın der Uriorm aufgezeichnete
Gründungslegende (MGH XAÄX, Z 941—-9406; vgl AlL, 177) spricht dagegen
VO.  - einem 315 erbauten „sacellum (rotundum) ” un einNer 1077 begonne-
He unvollendet ge  iebenen „capella rotunda ” ; und können, W1e uch
Herr Profi. Dr Rosemann 1n einem TIe den Verfasser VO 26 1969
meınt, alle Dachreste ın beiden undbauten ST VO ombran des Jahres
1046 herrühren und ZU eıl Tsti nach bbruch des Altfifriedschen hor-
Uumgygalıys beli rbauung des eutigen Kreuzgangs (MGH. VII, 099) umYye-
bettet se1n, nachdem die Domapsis 1055/1061 dickwandiger und hne
Zugang AB acellum erneuer worden Wal Z Entstehungsges  ıchte
der Rosenstocklegende Will-Erich euckert, Nieders agen Il 1904, Nr 23
Ur-Hıldesheim lag nıC omhügel, sondern als „lutea vıilla  4 und „VEeLius
vılla  “ NOT':  1CH VOT der a Wäas Jan Unrecht anzweilelt
Sommer a.a.Q0 S, 73 un 156 U un (Anm. 5) Der Baumsarg
mMUu. bel Tbauung der Steinkirche schon ziemlich vermodert YJEeEWESEN sSe1In.

41
Dobbertin a.a.0 (Nr 5 7 Abb (Mitte).
Bruno Krusche, Die Übertragung des 1. Alexander VO  n Rom nach Wildes-
hausen, ın Nachrichten der ademıle der Wissenschaften, 1ıst.-Phı Klasse,
Göttingen 1933 Dem hl lexander außer der Stiftskirche ın Wildes-
hausen die Archidiakonatskirchen ın Einbeck seit iIiwa 1030 Stiftskirche),
Wienhausen seit 1233 Klosterkirche und agsen geweiht
vgl Anm 31
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Die Aussage, eES gebe „Anhaltspunkte afür, daß ler (in agsen)
schon 1 ahrhundert der S1itz e1INes Adlıgen WAaäLl, der e1n burgähn-
liıches Haus besaß“, und daß „Del dieser Burg eiıne Kapelle errichtet
worden sSeın konnte, die später ZUT Pfarrkirche und Archidiakonatskirche
erhoben wurde“” 43 ist recC| unglücklich Tormuliert und mit dem 1m
allgemeinen durchaus glau  en Bericht der Hildesheimer Gründungs-
egende nıcht vereinbar. 1eser Bericht g1ıbt namlich I1LUT widerwillig
IA daß die agser, Oldendorfer un! W allenser Kirchen VOIl dem
UurTe Karl den Giroßen eingerichteten vorläufigen Bıiıschof{fssitz I7ze
„Vvorübergehend“ das ec| der Tauf- und Mutterkirchen erhalten haben,
un bestreitet, daß S1e ES och besitzen. Allenfalls kann 198538  _ daraus
olgern, daß die romanische Basilika 1n agsen (Plan I} B), vielleicht
auch die erstie agser Steinkirche Plan 11, A), hauptsächlich auf Be-
reiben einheimischer Adliger, N1C| aber auf ausdrücklichen Wunsch der
derzeitigen Bischöfe VOIL Hildesheim erbaut worden Se1InNn mögen Daß
agsen schon 1mM 9, Jahrhundert e1N befestigter Herrensitz WAäl, trifft
sicherlich nicht 4:

Der agser Kirchturm aber ist gewl1 UrC| die Familie des unier
ihm begrabenen „Lalen“ er)nhard (von Völksen-Hogisim?) erbaut un
eingefriedigt worden und INaQY oben W1e die UObergeschosse zahlreicher
sudnliedersächsischer apellen, w1ıe der Dachboden der Hamelner ar.  X
kirche 1mMm Spät- und Nachmittelalter und W1e die eTgiIriede der Burgen
als Getreidespeicher benutzt worden Se1IN. Man beachte dazu die früh-
gotische, ILUT VO Innern der Kirche dUusSs erreichbare Rundbogentür bDer
der 1urmempore hinter der rge Plan 11L,

Ungeklärt blieb die rage, 1n Eldagsen die ersten Taufen vollzogen
worden S1INd 4 Wir durifen aber wohl annehmen, daß 1l1er auber der
Pfarrkirche eın weılteres, el1gens IUr Taufen erbautes Gotteshaus eın
Baptisterium W1e eiwa das ın Bad Hersfeld/Hessen orhanden Yewesen
iıst Irotzdem Lieferten die agser Grabungen einen Beitrag ZUTI frühen

Sommer a.a.Q 71
Erıch Müuüller 1: Quellen u. Darstel escCH Nieders. 4 J 1938, EF
Nieders 1969/1970, 182-184
In der zweıten (größeren) JTostedter Holzpfostenkirche an I  1 befand
Sich die Taufstelle 1mM estitel des Gemeinderaumes, denn hier (im Bereich
der Urc die annähernd TINgIOoTM1IgeEe Umrandung gekennzeichneten Stelle)
ist ungewoOhnlich viel Wasser verschüttet worden Drescher a.a.0 5. 49)
Daneben, mitten 1n der ersten Kirche, fand INa  m} iıne Steinpflasterung (ebd.

46 fl 1n Plan I  Y nıcht mıiıt eingezeichnet), wohl gleichfalls 1ne Taufstelle
Die Rundpfosten westlıc| VOL beiden Plätzen (in Plan V uch Nn1CH mit
eingezeichnet) gehörten wohl Taufvorrichtungen. Steinkirchen
1000 be1l Tostedt noch selten Die Heeslinger wurde 975, die Elsdorfer
1075 erbaut (MGH. IIL, 756; AVI, 320)
on VOT Gründung Fuldas erbaute Sturmius für Bonifatius 736 ın
ersie Holzhütten einer Klausnerei. S1e erhielt bald 1ne merkwürdige
Steinkirche einen innen kreisrunden Bau Plan Innendurchmesser
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niedersächsischen Bau- und Kirchengeschichte, der TOTZ ursprünglicher
Fehldeutunge und Mißgriffe einem tast lJlückenlosen, gul gesicherten
Gesamtergebni1s geführt hat. Es überrascht UrC!| die are Bestatigung
baugeschichtlicher Gesetzmäßigkeiten, die anderswo me1s ILUI bruch-
stückhaft ermuittelt werden konnten.

4,75 miıt Oöstlich vorgesetzier ps1s (A) un:! einem Gang (A’) der nOoTd-
warts einem dunnen undament (A”) Tuüuhrte vielleicht dem einer hoölzer-
1815}  - Hallenkirche (S die ben ın Anm. 31 erwähnte Holzkirche 1n Mudehorst
Fundamentstärke iwa C Schiff innen 9,30 Trelt, bıs auf einen 2,60
breiten Durchlaß eingeschnürter hor innen nordsüdlich 7,80 un! westost-
liıch 7,00 m) Wohl untier Lullus (  D folgten nach Abbruch dieses
angs ine nicht sehr große, ickwandigere Steinkirche miıt eingeschnurter
pSI1Ss (C) iıchte Breite 0,60 un! eın sıch nordwestwarts (mit der
Mauer ans  ließendes Klostergebäude. 831/850 (manche Forscher meınen
früher) wurde miıt iwa derselben Mittelachse wı1ıe der VO.  z BA 1ne asılıka
mit westlichem OoOrTraum un 0S  em dreiteiligen anktiuarıum (X) errich-
tet Deren SU:  1CH Pastophorie wurde nach dem Brande VO  - 1038 urci ine
Apsiskapelle (D') ersetzt, nachdem INa  - die große, nach au des estwerks
zuletzt 1144 gewel.  € Querhausbasilika (D) erbaut a  €e, die 1761 durch einen
Tan! ZUI Ruine wurde. Grabungsbefunde (gemäß einer freundlichen Aus=-
un des Herrn Y tto Bramm, Bad Hersfeld) zuletzt bel Hans Fe  er
in Deutsche uns un Denkmalpiflege 2 ! 1964, 1—19, un Friedrich Oswald
eb 2 1 1965, S Gang nicht als olcher erkannt wird (S uch
gar Lehmann, Der TU. deutsche irchenbau 1933, Plan und 289, der
mıt den Fundamenten VO.  b auch nichts anzufangen wußte). Bemerkenswert
ist westlich VO.  D die Bauopfergrube auf der Mittelachse VO  b Bau (Feldt-
keller a.a.Q0 Abb 10) Vielleicht kennzeichnet sS1e dıe Taufstelle VO  — Bau
(vgl den ursprünglichen Taufstein der Stephanskirche 1n Wiıttingen bel
TINS Wiıtt 1N: Nieders Denkmalpflege SY 1965, 5. 57—64). Die den „Mauer-
klotz“ überlagernde Grundmauer (Feldtkeller a2.a.© DD O1;) mMay ISI
Bau gehört en
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